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Das Ötzta l-Stubai Krista l l in  (ÖSK) s. str. wird vorwiegend aus Paragneisen und 
Gl immersch iefern aufgebaut, denen verschiedene Metabasite und Metagran itoide 
eingescha ltet sind . Es wurde von mindestens 3 Metamorphoseereignissen erfaßt, 
wobei im westl ichen ÖSK vor al lem die variszische Metamorphose den heute 
vorl iegenden Mineralbestand gebi ldet hat . Die petrologischen, geochemischen und 
isotopengeologischen Untersuchungen im Bereich Feichten - Verpei l ,  mittleres 
Kaunertal ,  führten zu folgenden Ergebnissen :  

Metasedimente 
Neben dem bekannten Auftreten von Paragneisen und tei lweise minera lreichen 
Gl immerschiefern konnten kleine Vorkommen von stromatitischen Migmatiten und 
si l ikatführenden Marmoren neu aufgefunden werden.  

Metabas ite 
Metabasite bi lden im Arbeitsgebiet einen mächtigen Zug und mehrere kleinere, 
isol ierte Vorkommen.  Petrographisch handelt es sich vor allem um Metaeklogite 
(das s ind retrograd umgewandelte Eklogite mit noch erkennbaren Eklogitgefügen) 
und verschiedene Amphibol ite . Eklogitrel ikte, d ie noch d ie Hochdruckparagenese 
enthalten ,  kommen nur sehr untergeord net vor. Auffäl l ig  in den Amphibol iten ist 
das häufige Auftreten der stabilen Paragenese Diopsid + Hornblende, d ie auf einen 
dafür geeigneten Gesamtgesteinschemismus, nicht aber auf hochtemperierten 
(gran u l itfaziel le) Metamorphosebed ingungen zurückzuführen ist. 

Die Ausgangsgesteine der Metabasite des Arbeitsgebietes im mittleren u nd der zu 
Vergleichszwecken ebenfal ls geochemisch untersuchten Metabasite des h interen 
Kaunertals ( 20 km südl ich des eigentlichen Arbeitsgebietes gelegen) sind ehemal ige 
Vulkanite, d ie zwei verschiedenen, nichtkogenentischen, tholei itischen Magma­
serien angehören .  Der Chemismus d ieser früheren Basa lte und basaltischen 
Andesite entspricht dem von leicht bis stark fraktionierten basischen Schmelzen .  
Als Mantelquel le kommt i n  beiden Bereichen ein ± primitiver Spinel l-Lherzolith in 
Frage, aus dem durch 5 - 20 %igen Aufschmelzung die Metabas it-Primärmagmen 
hervorgegangen sind . Die Metabasite des hinteren Kaunertals stammen dabei aus 
einer etwas weniger verarmten Mantelquelle . Der Chemismus der Metabasite des 
h interen Kaunertals wird durch Ol ivin- und Plagioklasfraktionierung gesteuert ,  der 
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der Metabasite des mittleren Kaunerta ls durch eine Klinopyroxen- und Plagioklas­
dominierte Fraktionierung . Die Bildung der Metabast-Proto l ithe erfolgte an einer 
d ivergenten Plattengrenze im initialen Stadium einer Ozean isierung .  

Metaqranitoide 
Ehemalige Gran itoide, die heute als Orthogneise ( = Metagranitoide) vorl iegen, treten 
im Arbeitsgebiet in Form mehrerer, verschieden mächtiger, konkordanter Körper 
auf. Die Minera lparagenesen der Metagranitoide sind hauptsächl ich auf die 
variszische, amphibol itfaziel le Metamorphose zu rückzuführen und lassen sich in 3 
Gruppen einteilen . Neben Quarz, Plag ioklas und meist auch Alkal ifeldspat kommen 
Muskovit + Biotit, Biotit + Hornblende oder Hornblende + Hedenbergit vor.  Oft 
ist aber auch nur  eine der genannten mafischen Phasen vorhanden .  Das Auftreten 
der unterschiedlichen Mineralpargenesen wird durch den Gesamtgesteinschemismus 
gesteuert (vg l .  Metabasite ) .  

Magmengenetisch können mindestens 3 Gruppen unterschieden werden:  
a )  Der  kleine Granitgneiskörper südlich des Tieftals mit der  Paragenese Biotit + 

Hornblende und Hornb lende + Hedenbergit fällt durch seine Fluoritführung 
auf. Er bi ldete sich durch magmatische Fraktionierungsprozesse aus den 
heute als Metabasite vorliegenden basischen Gesteinen und besteht somit 
vorwiegend aus juvenilem Mantelmateria l .  Die krusta le Betei l igung an d iesem 
Typ ist gering .  Der Zeitpunkt der primären magmatischen Krista l l isation 
konnte für d iesen Typ mit 485 Ma vor heute bestimmt werden . Mengenmäß 
dominieren aber krustale Gran itoide. 

b) Das größte Metagranitoidvorkommen im Bereich des Schweikert mit einer 
heutigen Mächtigkeit von ca . 1 000 m weist d ie Paragenese Hornblende + 
Biotit auf (wobei Hornblende oder vor a l lem Biotit häufig die al leinigen 
mafischen Phasen s ind)  und besitzt eine tonalitisch-granod ioritischen 
Chemismus . Diese Metagranitoide entstammen einem partie l l  aufgeschmol­
zenen, proterozoischen, (meta-) magmatischen Basement mit basischen bis 
intermediärem Chemismus.  

c )  Zwei weitere Vorkommen führen d ie Paragenese Biotit + Muskovit, wobei 
Biotit dominiert. Diese Orthogneise mit granitischem Chemismus entstanden 
durch die teilweise Anatexis von Metasedimenten.  

Al le untersuchten O rthogneisvorkommen zeigen e ine ausgeprägte interne petro­
graphische und chemische Variabi l ität, die auf Fraktion ierungs, Akkumulations- und 
eventuell auch Mischungsprozesse zurückzuführen ist . 
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